
65

Globale Gesundheit

Ulan Bator erstickt  
im Smog 

Gesundheitsrisiko Luftverschmutzung in der Mongolei

Johann Fuhrmann
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Da die Schadstoffe kaum entweichen können, 
sammeln sie sich in der kalten Luft – mit ent-
sprechend desaströsen Auswirkungen auf deren 
Qualität.5

Die grassierende Landflucht und die ungeregelte 
Stadtentwicklung haben dazu geführt, dass heute 
rund 60 Prozent der Bevölkerung Ulan Bators im 
nördlich gelegenen Jurtenviertel, dem Ger-Distrikt 
,wohnen. Als Jurten (mongolisch: Ger) werden die 
traditionellen, mit Filzdecken belegten Zelte der 
Nomaden bezeichnet.

Im Ger-Distrikt verfügt nur ein Teil der Bewoh-
ner über Zugang zu fließendem Wasser und 
Elektrizität. Insbesondere während der kalten 
Wintermonate, in denen die Temperaturen 
nachts regelmäßig auf unter minus 30 Grad 
fallen, werden die Jurten mit Rohkohle geheizt. 
Mehr als 80 Prozent der winterlichen Luftver-
schmutzung der Stadt sind auf die rund 600.000 
Tonnen Rohkohle zurückzuführen, die zwischen 
Anfang November und Ende März im Ger-Dis-
trikt zur Wärmegewinnung und zum Kochen in 
den Öfen verbrannt werden.6

Ein weiterer wesentlicher Faktor ist die Zunahme 
des Verkehrs. Allein zwischen 2005 und 2018 ist 
die Zahl der Fahrzeuge in der Hauptstadt von 
75.000 auf mehr als 530.000 gestiegen.7 Nach 
WHO-Angaben sind sie für rund zehn Prozent 
der Partikelverschmutzung verantwortlich. 
Derweil steigt ihre Zahl weiter: So berichtet die 
mongolische Zollbehörde, dass im ersten Quar-
tal 2019 25.571 PKW aus dem Ausland impor-
tiert wurden: ein Zuwachs von 40 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr. Hinsichtlich der Luft-
verschmutzung ist dieser Anstieg auch deshalb 
besonders problematisch, weil es sich bei 97 

Giftige Luft und ihre Folgen

Bereits vor zwei Jahren schlug der Sicherheitsrat 
der Mongolei Alarm: Das Gremium, bestehend 
aus dem Staatspräsidenten, dem Premierminister 
und dem Parlamentssprecher, erklärte die Luft-
verschmutzung in Ulan Bator kurzerhand zum 
nationalen Katastrophenfall.1 Nach Angaben der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) verstarben 
in der Mongolei allein im Jahr 2016 etwa 3.300 
Menschen an den Folgen der schlechten Luft.2 
Zwar wurde 2017 ein „Nationales Programm zur 
Verringerung der Luft- und Umweltverschmut-
zung“ verabschiedet, doch hat sich die Situation 
seitdem nicht gebessert. So ergab eine im Januar 
vergangenen Jahres durchgeführte Messung der 
Luftqualität eine 133-fache Überschreitung des 
von der WHO empfohlenen Grenzwertes für 
PM2,5.3 Bei PM2,5 handelt es sich um Feinstaub, 
der sich aus Partikeln besonders geringer Größe 
zusammensetzt und der deshalb in die kleins-
ten Lungenbläschen eindringen kann. Dieser 
Feinstaub wird mit schweren gesundheitlichen 
Problemen, wie etwa Schlaganfällen, Herzleiden 
und Atemwegserkrankungen wie Asthma in Ver-
bindung gebracht.4

Zwischen Jurten und Wolkenkratzern

Das Problem der Luftverschmutzung in Ulan 
Bator wächst mit der Stadt, deren Bevölkerung 
sich seit 1990 fast verdreifacht hat. Heute lebt 
knapp die Hälfte der Mongolen, etwa anderthalb 
Millionen Menschen, in der im Tal des Flusses 
Tuul gelegenen Metropole. Ein Problem stellt 
dabei auch die geografische Lage der von Ber-
gen umgebenen Stadt dar. In den Wintermona-
ten lagert sich die kalte Luft im Tal ab und die 
warme Luft legt sich wie eine Glocke darüber. 

Die mongolische Metropole Ulan Bator ist nicht nur die kälteste  
Hauptstadt der Welt. Seit 2016 gilt die Millionenstadt vor 
Neu-Delhi und Peking zudem als jene mit der größten Luft
verschmutzung. Die Politik hat das Problem erkannt, scheint 
jedoch weitgehend machtlos. Die Bürger sind zunehmend 
frustriert.
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Prozent der Fahrzeuge um gebrauchte PKW han-
delt, die mindestens zwei Jahre oder älter sind.8

Den drittgrößten Beitrag zur Luftverschmut-
zung machen die städtischen Kohlekraftwerke 
mit rund sechs Prozent aus. Die Kraftwerke sind 
stark veraltet, so ist das Kraftwerk Ulaanbaatar 
TES-1 bereits seit 1988 funktionsunfähig. In Pla-
nung befindet sich jedoch seit mehreren Jahren 
ein fünftes Kraftwerk, Ulaanbaatar TES-5, wel-
ches mit einer Kapazität von bis zu 587 Megawatt 
durch Wassererwärmung heizen und mit einer 
Kapazität von bis zu 450 Megawatt Elektrizität 
generieren soll. Der Auftrag zum Bau wurde 
2015 unterzeichnet. Es ist die erste Neuerrich-
tung eines Kohlekraftwerkes in der Mongolei 
seit 1984.9

Zivilgesellschaftlicher Protest 
und gesundheitliche Folgen

Die größten öffentlichen Proteste gegen die zuneh-
mende Luftverschmutzung fanden im Winter 
2016 statt. Sie wurden von einer mongolischen 
NGO, den Mothers Against Air Pollution, initiiert. 
Tausende Menschen nahmen an der Demonstra-
tion teil, die am 27. Dezember auf dem zentralen 
Sukhbaatar-Platz vor dem Großen Staats-Chural, 
dem mongolischen Parlamentsgebäude, statt-
fand.10 Dass die Frustration in der Bevölkerung 
nach wie vor groß ist, zeigt die öffentliche Auf-
merksamkeit, die B. Bat-Erdene, einem Einwoh-
ner Ulan Bators, geschenkt wurde, als er sich im 
Dezember 2018 mit einer Online-Petition an die 
Vereinten Nationen (VN) wandte. Innerhalb von 
nur vier Tagen fand er 58.567 Unterstützer – genug, 
um eine offizielle Stellungnahme der VN zu erwir-
ken. In ihrer Antwort beteuert die Organisation 
ihre Bereitschaft, mit allen Beteiligten – der Regie-
rung, Unternehmen und Bürgern – zusammenzu-
arbeiten, um sich für saubere Luft einzusetzen.11

Wie bedeutsam ein erfolgreicher Kampf gegen 
die Luftverschmutzung wäre, unterstreicht der 
jüngste Bericht von UNICEF, dem VN-Kinder-
hilfswerk. Denn gerade Kinder und schwangere 
Frauen sind von den Auswirkungen der schlech-
ten Luft betroffen: Messungen haben ergeben, 
dass das Lungenvolumen der Kinder in einem 

besonders betroffenen Viertel Ulan Bators im 
Vergleich zu dem von Kindern in der ländlichen 
Mongolei um bis zu 40 Prozent reduziert ist.12 
Aufgrund der Luftverschmutzung kommt es 
in Ulan Bator zu mehr Fehl- und Frühgeburten 
und viele Neugeborene weisen bei Geburt ein 
geringeres Gewicht auf. Laut UNICEF verstar-
ben allein 2015 etwa 435 Kinder in Ulan Bator 
an Lungenentzündungen.13 Für die gesamte 
Mongolei mit ihren rund drei Millionen Ein-
wohnern spricht die WHO für das Jahr 2016 von 
3.300 Todesfällen durch Krankheiten, die mit der 
Luftverschmutzung im Zusammenhang stehen. 
UNICEF schätzt allein die durch die Luftver-
schmutzung direkt verursachten Kosten im Jahr 
2016 – hierzu zählen vor allem die unmittelba-
ren medizinischen Ausgaben – auf 18,4 Milliar-
den Tugrik, umgerechnet mehr als 6,2 Millionen 
Euro.14

Politische Maßnahmen

80 Prozent weniger Luftverschmutzung bis 2025 
lautet das Ziel, das sich die mongolische Regie-
rung im März 2017 mit der Verabschiedung ihres 
nationalen Aktionsplans gesteckt hat.15 Zunächst 
hatte die Politik versucht, dem Problem mit einer 
gezielten Umsiedlungspolitik entgegenzutreten: 
Möglichst viele Bewohner des Ger-Distrikts soll-
ten in Wohnungen mit entsprechenden Heizun-
gen untergebracht werden. Doch nur wenige 
Menschen konnten sich die Wohnungen leisten, 
da sie aus Sicht der Banken nicht kreditwürdig 
erschienen.16

Die Verbesserung der  
Lebensumstände innerhalb 
des Ger-Distrikts ist Teil  
des Aktionsplans gegen  
Luftverschmutzung.

Heute konzentriert sich die Regierung deshalb 
auf Maßnahmen, die eine Verbesserung der 
Lebensumstände innerhalb des Armenviertels 
zum Ziel haben. So wird seit Anfang des Jahres 
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die langfristigen Effekte noch nicht absehbar. Um 
künftig mehr Menschen Zugang zu Luftfiltern und 
Elektroheizungen zu verschaffen, wurden diese 
nun von Steuern befreit. Seit dem 15. Mai 2019 

in Teilen des Ger-Distrikts, die über Anschluss 
zum Stromnetz verfügen, nachts eine kostenlose 
Stromversorgung angeboten. Da bisher aber nur 
wenige Familien Elektroheizungen besitzen, sind 
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die vergleichsweise günstige Rohkohle anbieten 
wird und ob das Vorhaben erfolgreich umgesetzt 
werden kann, wird der nächste Winter zeigen. So 
wies auch die stellvertretende Repräsentantin des 

ist das Verbrennen von Rohkohle in Privathaus-
halten verboten. Lediglich die städtischen Koh-
lekraftwerke sind hiervon ausgenommen. Welche 
Alternativen die Regierung der Bevölkerung für 

Armutsviertel ohne Strom und Wasser: Rund 60 Prozent der Bevölkerung Ulan Bators leben im nördlich gelegenen 
Jurtenviertel der Stadt, dem Ger-Distrikt. Quelle: © Bazarsukh Rentsendorj, Reuters.
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die Anpflanzung von einer Million Bäumen in 
Ulan Bator vorgesehen waren. Das Problem: Das 
Geld sei zwar verschwunden, nur könne niemand 
die Bäume ausfindig machen.21

In der Bevölkerung sind die Vorbehalte kurzfris-
tigen und kostspieligen Maßnahmen gegenüber 
so stark gewachsen, dass viele von ihnen in jüngs-
ter Zeit aufgrund des öffentlichen Widerstandes 
gescheitert bzw. vorzeitig eingestellt worden sind. 
Als der damals neue Umweltminister N. Tseren-
bat im Oktober 2018 die Installation von Schorn-
steinfiltern im Ger-Distrikt vorschlug, wurde sein 
Ansinnen innerhalb kürzester Zeit aufgrund hefti-
ger Kritik in den sozialen Netzwerken und Medien 
wieder zurückgezogen.22 Das gleiche Schicksal 
erfuhr nur wenige Wochen später ein weiterer 
Plan der Regierung, der vorsah, dass Schwange-
ren sowie Müttern mit Kindern im Alter von bis 
zu fünf Jahren während der Wintermonate ein 
fünftägiger Aufenthalt in einem Kurort außer-
halb Ulan Bators finanziert werden sollte. Eine 
staatliche Studie kam zu dem Ergebnis, dass etwa 
10.600 Schwangere, 35.000 Mütter sowie 65.000 
Kinder zu einer Teilnahme an dem Programm 
berechtigt wären. Die Kosten sollten sich auf etwa 
acht Milliarden Tugrik, circa 2,7 Millionen Euro, 
belaufen. In der Öffentlichkeit stieß das Vorhaben 
auf eine so starke Ablehnung, dass die Regierung 
dann auch diese Idee umgehend wieder fallen 
lassen musste.23

Vorbehalte und Widerstände 
der Bevölkerung gegenüber 
kurzfristigen und kostspieligen 
Maßnahmen haben viele von 
ihnen scheitern lassen.

Ein wiederkehrendes Argument der Kritiker lau-
tet, dass das Geld effektiver in den Bau von Woh-
nungen investiert werden sollte. Der Journalist T. 
Bayarbat rechnete kürzlich nach: 557,2 Milliarden 
Tugrik, fast 200 Millionen Euro, hätten der Staat, 
die Stadt Ulan Bator und ausländische Geldgeber 
allein zwischen 2008 und 2016 zur Bekämpfung 

Entwicklungsprogramms der Vereinten Nationen 
(UNDP) in der Mongolei, Daniela Gasparikova, 
beim Mongolischen Ökologieforum im vergange-
nen Oktober darauf hin, dass es vor Inkrafttreten 
des Verbotes notwendig sei, die Produktionskapa-
zitäten für verbesserte Brennstoffe sicherzustel-
len.17 Derzeit setzt die Regierung insbesondere 
auf den Ausbau der Fabrik Tavan Tolgoi, deren 
Kapazität zur Herstellung von saubereren Kohle-
briketts in diesem Jahr von 200.000 Tonnen auf 
600.000 Tonnen gesteigert werden soll.18

Ein weiterer Plan zur Entlastung Ulan Bators und 
zur Verbesserung der Luftqualität wird insbeson-
dere durch den mongolischen Staatspräsidenten 
Khaltmaa Battulga vorangetrieben, der als Kandi-
dat der oppositionellen „Demokratischen Partei“ 
vom Volk 2017 direkt gewählt wurde. Seit Jahren 
setzt er sich für die Errichtung einer neuen Öko-
Stadt mit dem Namen Maidar City vor den Toren 
Ulan Bators ein. Entworfen hat sie der Kölner 
Architekt Stefan Schmitz, der seit 2012 an dem 
Projekt arbeitet. Bereits 2030 sollen die ersten 
90.000 Einwohner ihre Wohnungen in der Stadt 
beziehen.19 Die Stromversorgung soll im Wesent-
lichen durch erneuerbare Energien erfolgen und 
somit für saubere Luft sorgen.20 Da bis heute 
jedoch noch keine Gebäude errichtet wurden und 
es an Investoren zu mangeln scheint, ist fraglich, 
ob das Projekt jemals realisiert werden kann.

Wachsende Skepsis gegenüber der Politik

Nach der Revolution im Jahr 1990 hat sich in der 
Mongolei insgesamt eine stabile Demokratie mit 
einem Mehrparteiensystem, freien Wahlen und 
Gewaltenteilung etabliert. Geprägt wurde diese 
positive Entwicklung jedoch auch durch extrem 
häufige Regierungswechsel sowie zahlreiche 
Korruptionsskandale. Die wachsende Skepsis 
den verantwortlichen Politikern gegenüber wird 
ebenso im Bereich der Bekämpfung der Luftver-
schmutzung deutlich. Da die Maßnahmen bis-
her nicht den gewünschten Erfolg erzielt haben, 
wittern viele Bürger und politische Kommentato-
ren dahinter insbesondere Geschäftsinteressen, 
Vetternwirtschaft und Betrug: So beklagt etwa 
die Zeitung The UB Post, dass 2018 im Haushalt 
489,6 Millionen Tugrik, über 170.000 Euro, für 
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zur Wärmegewinnung im Ger-Distrikt erprobt 
werden soll.26 Bereits im November des Vorjah-
res war in den Medien über ein Pilotvorhaben 
von JICA berichtet worden, das die Installation 
von zunächst 25 Abgasfiltern in Bussen des 
öffentlichen Nahverkehrs vorsieht. Gemeinsam 
mit UNICEF und der mongolischen Regierung 
treibt die schweizerische Direktion für Entwick-
lung und Zusammenarbeit seit Ende 2018 ein 
Kooperationsvorhaben voran, das das Auftreten 
von Lungenentzündungen bei Kindern unter fünf 
Jahren reduzieren und mit Luftverschmutzung 
einhergehende Schwangerschaftsrisiken verrin-
gern soll. Im Rahmen des Projekts, das zunächst 
bis 2021 durchgeführt werden soll, werden die 
beiden Organisationen die Regierung der Mon-
golei dabei unterstützen, die Öffentlichkeit zu 
sensibilisieren, die Luftqualität der Innenräume 
in Kindergärten zu verbessern sowie die medi-
zinische Betreuung und Dienstleistungen im 
Winter auszubauen.27 Derweil zielt das Projekt 

„Energieeffiziente Gebäudesanierung in der Mon-
golei“ der Deutschen Gesellschaft für Internatio-
nale Zusammenarbeit auf Energieeinsparungen 
in öffentlichen Institutionen und Unternehmen 
ab.

Schon dieser Blick auf einige der aktuellen Ini-
tiativen zeigt, dass der Luftverschmutzung Ulan 
Bators auch in der Entwicklungszusammenar-
beit eine herausgehobene Rolle zukommt. Nach 
Angaben der Präsidialkanzlei haben ausländische 
Geber zur Bekämpfung der Luftverschmutzung 
zwischen 2008 und 2019 Hilfsleistungen und 
Kredite in Höhe von 104,7 Millionen US-Dollar 
aufgewendet.28 Nach Meinung von Experten des 
UNDP mangelt es in diesem Bereich jedoch ins-
besondere an ausländischen Direktinvestitionen 
im privaten Sektor. Gerade bei der Gewinnung 
von Solar- und Windenergie verfügt das Land 
eigentlich über gewaltige Potenziale: Mit 270 
Sonnentagen im Jahr und einem Gebiet von der 
Größe Griechenlands, das zur Erzeugung von 
Windenergie geeignet ist, scheinen die Voraus-
setzungen eigentlich ideal.29 Doch halten sich 
die Investoren zurück, weil sie erfahren mussten, 
dass sich die Politik nach Regierungswechseln 
nicht mehr an zuvor abgeschlossene Vereinba-
rungen gebunden fühlt. So reduzierten sich die 

der Luftverschmutzung verausgabt. Von diesem 
Geld hätte man mehr als 17.000 Wohnungen mit 
einer Fläche von 36 Quadratmetern bauen kön-
nen.24 Hätte man Bewohnern des Ger-Distrikts 
diese Wohnungen kostenlos angeboten, hätte 
dies zu einer ernsthaften Besserung der Gesamt-
situation beitragen können, so die Argumenta-
tion.

Zu den kritischen Stimmen gesellte sich kürzlich 
auch Staatspräsident Battulga. Während einer 
von ihm einberufenen Anhörung im Staatspalast 
ließ er eine Rede verlesen. Darin kritisiert er die 
jetzige Regierung der „Mongolischen Volkspartei“ 
für den fehlenden Fortschritt in der Bekämpfung 
der Luftverschmutzung sowie für die Verschwen-
dung öffentlicher Mittel. So seien hohe Summen 
für Werbung, Webseiten und Personal ausgege-
ben worden, anstatt sich der Probleme vor Ort 
anzunehmen. Darüber hinaus berichtet die Rede 
von einem Verantwortlichen des Clean Air Fund, 
der öffentliche Mittel zum Kauf eines Luxusautos 
und teurer Schuhe verausgabt habe – um danach 
unterzutauchen.25

Internationale Anstrengungen und Projekte

Zwischen dem russischen Bären und dem chine-
sischen Drachen gelegen, ist die dünn besiedelte 
Mongolei um ein ausgewogenes Verhältnis zu 
ihren beiden Nachbarstaaten bemüht. Gleichzei-
tig strebt der Binnenstaat mit der sogenannten 
Politik des dritten Nachbarn eine Intensivierung 
der Bindungen an die hochentwickelten Demo-
kratien des politischen Westens, insbesondere 
an die EU, Japan und die USA, an. Diese guten 
Beziehungen spiegeln sich auch in der Vielzahl 
kleinerer und größerer Projekte wider, die aus-
ländische Staaten und Geberorganisationen zur 
Verbesserung der Luftqualität in Ulan Bator vor-
antreiben.

So ist etwa die staatliche japanische Entwick-
lungsbehörde, die Japan International Coopera-
tion Agency (JICA), gleich mit mehreren Projekten 
aktiv: Im Januar diesen Jahres unterzeichnete die 
Behörde ein Abkommen mit der mongolischen 
Regierung, in dessen Rahmen die Herstellung 
und Nutzung von weniger schädlichen Briketts 
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Vorbilder Dublin und Launceston?

Dass es erfolgreiche Wege aus der Luftver-
schmutzung gibt, zeigt ein Blick nach Irland, wo 
seit 1990, unter dem Smoky Coal Ban, der Verkauf, 
das Bewerben und die Verteilung von Steinkohle 
in Low Smoke Zones, darunter Dublin, verboten 
sind.31 Die Feinstaubbelastung ging in der Folge 
in den betroffenen Gebieten deutlich zurück. In 

Direktinvestitionen drastisch von knapp 2,1 Mil-
liarden US-Dollar im Jahr 2012 auf lediglich 110 
Millionen US-Dollar in 2015.30 In diesem Bereich 
glaubhaft für mehr Rechtssicherheit zu sorgen, 
könnte ein entscheidender Schritt sein, um die 
Lebensqualität der Bewohner Ulan Bators lang-
fristig zu verbessern.
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Bewerbung von Elektroheizungen entgegenzu-
wirken. Nach einem umfassenden Interventi-
onsprogramm der Regierung, dem Launceston 
Wood Heater Replacement Program, sank von 
2001 bis 2004 die Verbreitung von holzbe-
triebenen Öfen zur Wärmegenerierung in den 
Privathaushalten der Stadt von 66 Prozent auf 
lediglich 30 Prozent. Auch hier reduzierte sich 
die Feinstaubbelastung und die Anzahl der 
Todesfälle durch Atemwegs- und Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen sank deutlich.33

Doch schon auf den ersten Blick wird klar, dass 
sich die Erfahrungen aus Dublin und Launceston 
kaum auf Ulan Bator übertragen lassen. Neben 
der im Ger-Distrikt herrschenden Armut ist auch 
die mangelhafte Infrastruktur in Ulan Bator ein 
wesentlicher Faktor, da nur ein Teil des Ger-Di-
strikts über Zugang zu Strom verfügt und folg-
lich elektrisch heizen könnte. Darüber hinaus 
nimmt der Zuzug aus der ländlichen Mongolei 
ungebremst zu. Die Konzentration der wirt-
schaftlichen Entwicklung in der Hauptstadt, die 
fehlende Infrastruktur in der Provinz sowie durch 
Klimawandel und Naturkatastrophen verödetes 
Land stellen die Bevölkerung in den ländlichen 
Gebieten vor große Herausforderungen. Setzt 
sich die Landflucht weiter fort, gehen Progno-
sen des Programms der Vereinten Nationen für 
menschliche Siedlungen, UN-Habitat, davon 
aus, dass sich die Einwohnerzahl Ulan Bators bis 
2040 um etwa 900.000 Menschen auf 2,4 Mil-
lionen erhöhen wird.34

Ausblick

Zwei Jahre nachdem der Sicherheitsrat der Mon-
golei die Luftverschmutzung Ulan Bators zum 
nationalen Katastrophenfall erklärt hat, fällt die 
Bilanz der Regierung gemischt aus. Vorhaben zur 

Dublin allein sank die Todesrate in den folgenden 
72 Monaten um 5,7 Prozent – deutlich weniger 
Menschen litten an Atemwegs- und Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen.32

Im tasmanischen Launceston begann die Stadt 
im Jahr 1994 der zunehmenden Feinstaubbe-
lastung durch Brennholz mit Hilfe umfangrei-
cher Informationskampagnen sowie durch die 

Stadt im Nebel: Mehr als 80 Prozent der winter
lichen Luftverschmutzung Ulan Bators sind auf 
die rund 600.000 Tonnen Rohkohle zurückzuführen, 
die zum Heizen und Kochen in den Öfen verbrannt 
werden. Quelle: © Bazarsukh Rentsendorj, Reuters.
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